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13. Plenarſitzung vom 7. Juni. abe. as ſpezie en Schmalzzoll anlangt, ſo 
el⸗ Präftd 8 5 a o w eröffnet die Sttzung führt Redner des Weiteren aus, daß dieſer Zoll 
l. 5 1% Bb noch verwerflicher ſei, als der Salzzoll, dennzwährend 
„ ace, dieſer alle Schichten der Bevölkerung durchdringe, 
77... A ren 
1 Eingeganzen iſt eine Ueberſicht über die Er⸗ a der Geſellchoft. Er bitte, mit ihm 105 Be 
5 3 eſchäfte des Heeres im Jahte 1881 Aufhebung des Zolles und für den Antrag Barth 
in 77 8 aan i zu ſtimmen, man werde damit den armen Volke⸗ 
„ 2 6 87 R 7 
1, J. Zweite Berathung des vom Abg. Dr. e 15 0 e Bat 
Barth und Gen. eingebrachten Geſetzentwurfs beit. 6. 5 38 Te ur sr 5 eee 17 
ach die Aufhebung, des Zolles für Schmalz von Schwei⸗ gegen den Antrag Bart. Der Schmalzzoll gehöre 
Me . nd Gänfem dem ganzen Zollſyſtem an. Wer das Syſtem auf- 
al- Pen N Yntragfeller Abg. Dr. Barth rehtfer- recht erhalten wolle, müſſe auch gegen die Bejeiti- 
1 ligt feinen Antrag mit wenigen Worten unter Hln⸗ Heng E e char det Ball 
weis darauf, daß die Einfuhr von Schmalz weder vir gen ö 8 il 5 bob Ennwen 
ie Un Oeſterreich noch in Frankreich verboten geweſen eee geſesgebung en eee 
des d dt der Behauplun daß Schmalz nicht dungen für unſubſtantlirt und ſtellt im Uebrigen 
as Rüger Fon Aust aaggsſtoffen fi i einige Angaben über die Arbelterverhältniſſe richtig. 
1 N Hr a * 1 1 9 
b 13 Bundesiommiffer Burch ar dt behält fi die daß 0 Kia 1" : 0 e 1 5 nn 
in Wöderlegung der Behauptungen des Vorredners bis fa 1 u 1 50 ſo in k = 9 
n ur dritten Leſung des Antrages vor, iſt indeſſen habe, a . et ichen Zö 5 r hoffe 
eur der Anſicht, daß auch Schmalz als Träger von An⸗ koch den Tag zu erleben, wo dieſe Ueberzeugung 
ag en 0 ſich allſeitig Bahn brechen und das gegenwärtige 
* H ji 7 . 77 N 
15 Abg. v. Ludwig bezeichnet dieſen Antrag an bejeitigt jr Der a0 
um fals den erſten Griff in die Vortheile, welche die eee ee eee e 
es andwirthſchaft vor drei Jahren errungen habe. des Vorſedners eutſchteden entgegen. Seiner Mel. 
er⸗ unter großer Heiterkeit und Gelächter des Hauſes nung nach müſſe es im Lande einen ſchlechten Ein 
nd 5 l FR „ ptuck machen, wenn von landwirthſchaftlicher Seite 
di behauptet Redner, daß die Liberalen zu ihrem Vor⸗ bieſe Zölle bekänpft würd Es dies indeß 
ze? I gehen alle Urſache hätten, denn man möge nur dae die Otlle beiaupft wüiden. s kaun den in 
en 0 nur von ganz gut ſituirten Beſitzern geſchehen, die 
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Treiben der Konſervativen, der Vertreter des Schutzes 
der nationalen Arbeit, auſehen, und man werde 
begreifen, daß die Liberalen wieder Muth faßten. 
Wo waren die Herren geſtern bei der Beratbung 
der Zolltarifnovelle? Von den Konſervattven fehl⸗ 
ten über 50 Mitglieder und von deer Zentrum 


nicht weniger. Bei dieſer Sachlage halte er es 
nur für eine Frage der Zeit, daß das Mancheſter⸗ 
Itthum wieder obenauf komme 


(Heiterkeit. Rufe 
links: Sehr richtig! Wird kommen!) Redner 
behauptet, daß ein großer Theil der konſervativen 
Bollssertieter nicht gern mit Ernſt und Ausdauer 
arbeite (Gelächter), und beruft ſich zum Beweiſe da⸗ 
ür auf das Vorwärtsgehen der liberalen Preſſe, 
welche „eine große Anzahl von Gimpeln im Lande 
ange“. Er fordert die Konſervativen auf, friſch 
an die Arbeit zu gehen und den erſten Verſuch der 
Liberalen auf tiefem Wege zurückzuwelſen; er halte 
dies für die Aufgabe aller Derjenigen, welche die 
Abſicht baben, die Wirthſchaftepolilik des Kanzlers 
zu unterſtutzen. Ein großer Theil der Ausführun⸗ 
en des Redners verhallte unter dem Gelächter des 
Haufes, er ſchließt mit der Bemerkung, daß er ein 
Intereſſe daran habe, die Namen Derjenigen kennen 
zu lernen, welche für den Antrag ſtimmen werden, 
weshalb er den Antrag auf namentliche Abſtimmung 
ſtelle. (Heiterkeit) y 
| Abg. Schröter (Barnim) befürwortet die 

Annahme des Barth'ſchen Antrages, indem er die 


lich bezeichnet, und behauptet, daß die Erkenntniß 
davon auch den Anhängern derſelben bereits komme. 


(Widerſpruch rechte.) Das Volk habe ſein Verdikt 


darüber durch den Ausfall der letzten Wahlen be⸗ 
reits geſprochen. Es müſſe Abhülfe geſchaffen wer⸗ 


den auf einem Geblete, wo die Zuſtände unerträg⸗ 


lich geworden ſeien und der Schmalzzoll ſtehe über⸗ 
haupt nur in einem ſehr loſen Zuſammenhange mit 
der Wirihſchaftsreform. Redner beſtreitet, daß ja- 
nitäre Gründe der Einführung des amerikaniſchen 
Schmalzes entgegenſtänden und weiſt nach, daß das 
Schmalz dem armen Manne in den Städten und 
dem Fabeikarbeiter unentbehrlich ſei, weil es ihm 
Inleiſch und anderen Zubiß zu ſeinem Brode erſetzen 
(Beifall. 
Abg. v. Schalſcha (Zentrum) ſpricht feine 
Verwunderung darüber aus, unter dem Antrage 
Barih Namen zu finden, von denen er wiſſe, daß 
ſie ſelbſt erklärt haben, das Schutzzollſyſtem könne 
gar nicht angegriffen werden. Den Lebensmittel- 
zöllen gegenüber ſtehe übrigens der Steuererlaß, und 
was die Schmalzeinfuhe anlange, ſo werde nur ein 
geringer Theil von unſerem Arbeiterproletarlat kon · 
ſumirt. Der größte Theil des amerikaniſchen 
Schmalzes werde zu induſtriellen Zwecken ver⸗ 
wendet. 
| Abg. Roland (Bortihr.) verbreitet ſich zu⸗ 


Auch die Landwirth⸗ 


Wirkungen der neuen Wirthſchaftepolitik als ſchäd⸗ 105,000 M.). 


auf die gedrückte Lage der minder gut fitwirten 
Mehrheit und die Lage namentlich der Sanbioistte 


Donnerſtag, den 8. Juni 1882. 


nach dem Korſo zu. Ich blieb, wie vom Blitze 
gerührt, ſtehen. Und dann lief ich, mich aufraffend, 
nach dem Korſo. Der Korſo war in wildeſter Auf- 
regung. Ein Korſoblatt hatte ſchon Tags vorher 
gemeldet, Garibaldi ſei wieder erkrankt, aber man 
nahm die Nachricht nicht ernſt; daſſelbe Blatt mel 
dete am Abend, Profeſſor Albaneſe, der ausgezeich⸗ 
nete neapolitaniſche Arzt, der den kranken Löwen 
im Februar d. J. glücklich wieder „herausgebracht“ 
ſei nach Caprera abgereiſt — aber man glaubte 
trozdem nicht an eine Gefahr. Und nun kam die 
trotz alledem furchtbar überraſchende Nachricht daher⸗ 
geflogen, das Herz erfaſſend und z emalmend. In 
welch' edler Form ſich der Schmerz der Italiener 
äußerte, war erhebend zu bro achten. Sie ſind 
gleich zur Hand in ihrem Temperament mit dem 
Jubel und dem Grimm, aber da war es allerwärts 
zu ſehen, wie tief aus dem Innerſten dieſer Schmerz 
emporgeſtiegen kam. Kein Geſchrei, kein Hin⸗ und 
Herreden, eine tiefergreifende Schmerzenskundgebung, 
wobin man blickte. Gleich am Morgen ſchoben ſich 
die Nationalfahnen aus den Fenſtern heraus, in der 
Mitte von einem Trauerflor umwunden, die Ge 
wölbe waren gesperrt und auf jedem die Worte ge⸗ 
ſchrieben: Lutto nazionale, in den Kiosks bing 
das Bild des Helden, das ja immer vorräthig iſt in 
mannigfaltigſtem Farbendruck, und an den Ecken 
drängte ſich vie Menge, den Aufruf des Munizi⸗ 
piums leſend, der mit einfachen, ungemein ſchönge⸗ 
wählten italiſch⸗ wohlklingenden Worten dem Schmerze 
Roms Ausdruck gab. Ihn liebte Rom, wie ihn 
ganz Italien geliebt. Als er vor vier Monaten 
nach Neapel kam, da fuhr ihm ganz Neapel ent⸗ 


in den nordöſtlichen Gegenden gar nicht Rüclſicht gegen, und als der Dampfer erſchien, der ihn trug, 


nehmen. Die Landwirthſchaft könne dieſe Zölle gar 
nicht entbebren. er 

Die Aoſtimmung iſt eine namentlide. Bei 
derſelben ſtimmen 129 gegen, 120 für den Antrag; 
derſelbe iſt ſomit abgelehnt. 

Damit iſt der Antrag erledigt. 

II. Wahlprüfungen. 

1) Die Wahl des Abg. Papellier (1. Wahl⸗ 
kreis Oberfcanken) wird für gültig erkläit. 

2) In Bezug auf die Wahl des Abg. Löwe 
(Berlin) wird der in der Sitzung vom 17. Januar 
1882 gefaßte Beſchluß für erledigt erklärt. 

3) Abg. Dr. Dohrn berichtet über die 
Wahl des Abg. Rlekert (14. Wahlkreis Würtem 
berg) und empfiehlt den Antrag der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
wegen der ſtaltgehabten Wahlbeeinfluſſung dem Wahl⸗ 
kommiſſarius, Regierungerath Rampacher, eine Rüge 
zu ertheilen, die Wahl ſelbſt aber für ungültig zu 
erklären. 

Der Antrag der Kommiſſion wird nach kurzer 
Debatle angenommen. 5 

III. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Feſtſtellung eines Nachtragsttats (Umbau des 
Hauſes Wilhelmſtraße 75 für das auswärtige Amt 


Die Vorlage geht an die Budget - Kom- 
miſſton. 
IV. Erſte Berathung der allgemeinen Rechnung 
über den Reichshaushaltzetat pro 1878/79. 
Dieſelbe geht an die Rechnungskommiſſion. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Rächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend Abänderungen des Zolltarifs 
(das Haus beſchloß gegen den Vorſchlag des Prä⸗ 
ſtbenten mit 118 gegen 81 Stimmen, dieſen Ge⸗ 
genſtand als erſte Nummer auf die Tages ordnung 
zu ſetzen); Juterpellatton Kardarff und Giſetz betref⸗ 
fend die Fürſorge für die Wittven und Waiſen der 
Reiche beamten. 5 
N Schluß 5 / Uhr. 


Wenkfebaud. 
ö Berlin, 7. Juni. In einem Briefe aus Rom 
ſchildert ein Korreſpondent des „N. W. Tabl.“ den 
erſten Eindiud, den die Nachricht vom Tode Gari⸗ 
baldi's auf die Bevölkerung machte. Es heißt 
darin: i 
Rom, 3. Juni. 
mit einem Belefe zur Poſt. Es mag etwa elf Uhr 
geweſen ſein. Aus dem Thore des Poſtgebäudes, 
in deſſen Einfahrt das Telegraphendureau, ſtürzt ein 


Garibaldi. Garibaldi 
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Geſtern Nacht ging ich 


da wehten Tauſende und Tauſende von Tüchern, 
und Tauſende und Tauſende von Mützen und Hüten 
wurden geſchwungen, und nicht Ein lauter Schrei 
wurde hörbar — das Volk von Neapel bezwang 
ſich, man denke, das lärmendſte, kreiſchenpſte, queck⸗ 
filbernſte Volk der Welt. Eine freiwillige Bürger 
wehr ſtand am Poſilipp vor der Villa Marraval, 
von deren Terraſſe Garlbalbi den Anblick des Meeres, 
des Meerbuſens und des Veſuvs genoß, und dieſe 


kam. 


traf, der gerne Caprera umweht, auch wenn ſich 
ringsherum kein Lüfſchen regt. Das Jahr, das 
uns einen Darwin geraubt, nahm auch Garibaldi 
mit ſich. Es find denn nun drei Jahre, daß ich 
ihm in's Auge geſehen, daß er mir die zitternde 
Hand gereicht, wenige Worte ſprechend — wenige 
Augenblicke waren mir vergönnt, dem damals ſchon 
dem Tode Geweihten gegenüberzuſitzen — ich werde 
den Klang ſeiner Stimme, ich werde den Blick jet- 
uts Auges mein Leben lang nicht vergeſſen. 

— Der Allgemeine deulſche Handwerkertag hat 
ſich am 1. Juni d. Is. in Magdeburg mit 252 
gegen 54 Stimmen für obligatorlſche Innungen er⸗ 
klärt und u. A. verlangt: „daß die Berechtigung 


einer Innung oder von der vorher zu beſtehenden, 
durch Geſetz eingeführten obligatoriſchen Meiſterprü⸗ 
fung abhängig gemacht werde.“ Der deutſche Hand⸗ 
werkertag iſt nun alleidings noch lange nicht der 
deutſche Handwerkerſtand; immerhin iſt die zunft⸗ 
freundliche Bewegung, welche auch von manchen 
nichtgewerblichen Kreifen begünſtigt wird, nicht zu 
unterſchätzen — und es erſcheint gerade jetzt mehr 
als je Pflicht der Preſſe, einer mehr rückwärts als 
vorwärts gewendeten Strömung des deutſchen Hand⸗ 
werkerſtandes feſt entgegenzutreten. 

Die deutſchen Zünfte find lediglich an ihrer 
inneren Unhaltbarkeit zu Grande gegangen, weil fie 
mit der weiteren Verbreitung der Arbeitstheilung, der 
Maſchinen und der Großinduſtrie im Widerſpruch 
ſtanden. Die Umwandlung der Technik und der 
Weltwirthſchaft und die Konkurrenz der uns umge⸗ 
benden gewer befreien Staaten haben jede geſetzliche 
Gliederung der Gewerbe und künſtliche Organiſa⸗ 
ton des Gewerhehetriebes von oben herab ſchon 
längſt unmöglich gemacht. Die Regierungen ſelbſt 
hatten, als die Zünfte dem Namen nach noch be⸗ 
ſtanden, duch das Syſtem der „Konzeſſionen“ für 
Fabriken thatjächlich allen Großinduſtriellen, Kauf⸗ 
leuten und Kapftaliſten die Gewerbefreiheit ſchon 


nächſt im Allgemeinen über die neue Zollgeſetzge⸗ Mann, ohne Hut, ohne Rock, thränenüberfluthet das bewilligt. Die Beſchränkungen des Innungszwan⸗ 
bung, die nach feiner Anſicht nach feiner Richtung Antlitz, mich am Arme fallend und ſchluchzend: ges, Lehrzwanges, Wanderzwanges und der Meiſter⸗ gleichs⸗Unterhandlungen mit dem Herzog von Cum⸗ 
morto ! und prüfun en galten bis in die neueſte Zeit nur für berland zurück und giebt dabei über das Verhältniß 
ſchaft habe keinen Nutzen von dem Schußzoll, wie er lief auf den Platz hinaus, dammelnd, ſtolpernd, die ſogenannten Heinen Leute. Wer dagegen in der deutſchen Regierung zu dieſem Prätendenten 


zum Betriebe eines Handwerks von dem Beitritt zu 
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einer großen Maſchinen⸗, Möbel⸗, Wagenbau- oder 
Schuhfabrik zwölf verſchiedene Handwerke nebenein⸗ 
ander betrieb und hunderte von unzünfligen Män⸗ 
nern oder Frauen, Knaben oder Mädchen beſchäf⸗ 
tigte, war als „Fabrikant“ oder „Unternehmer“ 
feei von allen Chikanen, wenn er auch kein ein- 
ziges Gewerbe zünftig erlernt hatte. Würden dit 
Regierungen anders gehandelt und die Zunftgeſetze 
ſtceng durchgeführt haben, ſo hätten fie ihr Land 
aller Vortheile der modernen Induſtrie beraubt. 

Die Einführung der Gewerbefreihtit hat die 
unnatürliche Begünſtigung des Fabrilbetriebes end⸗ 
lich beſeitigt und auch dem kleinen Handwerker die 
Verbindung mehrerer Gewerbe, die Annahme un⸗ 
zünftiger Gehülfen, den leichten Uebergang zu ver⸗ 
wandten Betriebszweigen geſtattet und ihn von den 
Koſten des Meiſterwerdens, von Innungeabgaben 
und anderen Laſten befreit. 

Leider iſt die Befreiung des Kleinbetriebes in 
Deutſchland 50 Jahre zu ſpät erfolgt. Während 
ſich in Frankreich und in anderen großen und klei⸗ 
nen Induſtrieländern gleichzeitig mit dem Beginn 
einer im modernen Sinne ſich erweiternden Induſtrie 
Groß⸗ und Kleingewerbe folgerichtig nebeneinander 
entwickeln konnten, ohne durch Zunftgrenzen gehemmt 
zu ſein, folgte man in Deutſchland dem Zuge der 
Zeit nur in Betreff des Fabrlkbetriebes und ließ 
das Handwerk in den veralteten Feſſeln dabinvege⸗ 
tiren. Wer die Geſchichte des Gewerbeweſens kennt, 
weiß, daß die deutſche Induſtrie ſchon im 16. Jahr⸗ 


bundert unter der Strenge der Innungsgeſetze zu 


leiden begann und daß jeder Aufſchwung in einzel⸗ 


nen Gewerbszweigen mit dem Verſuche verknüpft 


war, das Zunftweſen zu durchbrechen und fremden 
Induſtriellen oder fortgeſchrittenen einheimiſchen Ge⸗ 
werbetrelbenden Ausnahmeſtellungen einzuräumen. 
Die Zunft bat unſere Technik ruinirt und der 
ſchmachvolle Rückgang des deutſchen Kunſt,andwerks 
vollzog ſich, als der Innungszwang am meiſten 
blühte. Die beſten gewerblichen Kräfte Deutſchlands 
find in's Ausland gezogen und haben namentlich 
der freien Pariſer Induſtrie zur Blüthe verholfen. 
Erſt mit der Einführung der Gewerbefreiheit iſt im 


Wache wehrte jeden Lärm ab, jede Störung — die deutſchen Reiche der Ruf nach lünſtleriſcher Durch⸗ 
Dampſpfeifen ſchwiegen, wenn der Poſtlipp in Sicht; bildung des Handwerks wieder erwacht und Fort⸗ 

Als Rekonvaleszent ging er von en een e, Kunſtgewerbeſchulen und Fachſchulen 
das Uebel kam wieder, als ihn der ſcharfe Wind 


fangen an zu blühen. 
Es wird hohe Zelt, die Handwerker mit der 


Geſchichte der modernen Induſtrie näher bekannt zu x 


machen und ſie darüber zu belehren, daß in der 
Gewerbefrage techniſche und weltwirthſchaftliche Ge⸗ 
ſichtspunkte und perſönliche Leiſtungen weit mehr 
maßgebend ſind, als Politik und Geſetzgebung. Die 
Regierungen können wohl indirekt Einiges zur Aus⸗ 
bildung dee Gewerbsgehülfen, zur Hebung der Ord⸗ 
nung und zur Erleichterung von Organisationen bei- 
tragen, aber ſie können keine Innungen zwangs⸗ 
weiſe wieder herſtellen. Die Haupfkſache iſt, daß 
jeder einzelne Gewerbemann ſeine Pflichten und 
ſeine Aufgaben gegenüber den inneren unab⸗ 
wendbaren Veränderungen der modernen In⸗ 
duſtrie begreife. Die Meiſter müſſen den Ge⸗ 
ſellen und Lehrlingen mit dem guten Beſſpiele 
des Lernens vorangehen und dürfen ſich nicht ſchä⸗ 
men, im Gebrauche der neuen Werkzeuge, Maſchi⸗ 
nen und Arbeitsmethoden, im Zeichnen und in der 
Aneignung theoretiſcher Kenniniſſe ſelbſt wieder Lehr⸗ 
linge zu werden. Aendert Euch ſelbſt, jo werden 
ſich die Zeiten auch ändern! 

— Derwiſch Paſcha iſt in Alexandrien ange⸗ 
langt und damit beginnt ein weiterer Abſchnitt in 
der egyptſſchen Verwickelung. Der neueſte diploma⸗ 
tiſche Scherz, die Konferenz zu eröffnen, um ſie als⸗ 
bald wieder zu vertagen und zu warten, bis Der⸗ 
wiſch Paſcha es für gut befindet, ſeine Miſſion zu 
beendigen, dürfte kaum auf Erfolg zählen und iſt 
wohl auch nicht im Ernſte gemeint. Es darf be⸗ 


zweifelt werden, daß ein ſolcher Vorſchlag Ausficht | 


auf Annahme ſelbſt nur „im Prinzip“ haben würde; 
indeſſen iſt er immer noch gut genug, um den 
Zwiſchenakt auszufüllen, bis das Eigebniß der Miſ⸗ 
fon Derwiſch's zu überſehen fein wird. Welche 


Ueberraſchung dieſe Miſſion der Welt vorbehält, dar⸗ i 


auf kann man nicht ohne Spannung warten. 
Ein anſcheinend 
ſchöpfender Korreſpondent der „Boh.“, dem man 


gute Informalſonen zutraut, kommt ebenfalls auf 
das bereits dementirte Gerücht von neuen Aus⸗ 


aus Regierungskreiſen = 


wäre. 


die ſich gegenſeitig Aus hülfe leiſten 


einige recht intereſſante Aufſchlüſſe, die wir um ihrer 


* 


— Geſtern wurde eine in dem Hauſe Al⸗ 


Bedeutſamkelt willen im Nachfolgenden vollſtändig brechtſtraße 8, 3 Treppen hoch, belegene Wohnung 


mittheilen. „Aehnliche Gerüchte, ſo heißt es darin, 


kehren ſeit dem Tode des Exkönigs Georg von Han⸗ 


nover mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit wieder, obne 
daß ſie ſich bisher, mit einer einzigen Ausnahme, 
bewahrheitet hätten. Nur ein einziges Mal, und 
zwar unmittelbar nach dem Hinſcheiden Georgs V., 
haben thatſächlich ernſthafte Unterhandlungen zwiſchen 
Preußen und dem Herzoge von Cumberland ſtatt⸗ 
gefunden. Die Königin Viktoria von England war 
es, welche dabei die Vermittler Rolle ſpielte und 
ihren ganzen Einfluß nach beiden Selten hin auf- 
bot, um einen Ausgleich endlich herbeizuführen. 
Ihrem Elfer und ihrer Energie gelang es, den Her⸗ 
zog von Cumberland zum Verzicht auf die han⸗ 
noverſchen Erbanſprüche und zur Anerkennung des 
status quo im deutſchen Reiche zu bewegen. Schon 
glaubte man, daß damit alle Schwierigkeiten beſei⸗ 
tigt ſeien, als der Herzog von Cumberland ſeiner⸗ 
ſeits die Forderung flellte, daß ihm nicht allein der 
ſogenannte Welfenfonds ausgeliefert werden ſollte, 
wozu die preußiſche Regierung durchaus bereit war, 
ſondern daß auch ſelne Anſprüche auf die Thron⸗ 
folge im Herzogthum Veaunſchweig vom deutſchen 
Kaiſer anerkannt und der Realifirung derſelben ge⸗ 
gebenen Falles keine Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden ſollten. Dieſe zweite Forderung wurde von 
preußiſcher Seite rundweg abgelehnt und dem Her⸗ 


‚zuge von Cumberland zugleich ſehr unzweideutig zu 


verſteben gegeben, daß er auf deren Erfüllung 
niemals zu rechnen habe. Vor Allem war es 
Fürſt Bismarck, welcher ſich dieſem Verlangen 
auf das Entſchiedenſte widerſetzte und mit feiner 
Meinung ſchließlich durch drang, jo ſehr auch 
Kaiſer Wilhelm perſönlich und nicht minder das 
kronprinzliche Paar die Veeſöhnung mit der ehe⸗ 
mals befreundeten Welfenfamilie wünſchten. Jenes 
„Niemals!“, das dem Herzoge von Cumberland 
damals entgegengerufen wurde, beſitzt noch heute 
volle Kraft, während andererſelts nichts geſchehen 
iſt, was den Herzog von Cumberland zum Nach⸗ 
geben hätte veranlaſſen können. Alle erneuten Aus⸗ 


gleichsverhandlungen wären demnach unter den 


obwaltenden Umſtänden ausſichtslos. Wir ſind 
denn auch auf Grund zuverläſſiger Informationen 
in der Lage, zu verſichern, daß weder von preußiſcher 
noch von irgend einer anderen Seite in der letzten 
Zeit derartige Verhandlungen geführt oder auch nur 
angeknüpft worden ſind, und daß alle gegentheiligen 
Nachrichten nichts ſind, als müßige Kombinationen 
ſtoffarmer Berichterſtatter. Die Verſöhnung mit dem 
Welfenhauſe wäre ja für die Leitung unſerer inneren 
Politit von unleugbarem Vortheil, fie würde nament⸗ 
lich zur Schwächung der Poſition Windthorſt's 
weſentlich beitragen. Aber ſo lange Fürſt Bismarck 
die Leitung unſerer Geſammtpolitik in feinen Händen 


hat, wird er niemals darein willigen, daß dieſer 


augenblickliche Vortheil mit einem Opfer erkauft 


würde, das, ſeiner Anſicht nach, die Zukunft des 


deutſchen Reiches ernſtlich zu gefährden geeignet 
In unſeren maßgebenden Kreiſen iſt man 
entſchloſſen, ſich nicht eher wieder in Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Welfenhauſe einzulaſſen, als bis der 
Herzog von Cumberland ſich bereit erklärt hat, in 
bindender Form allen Anſprüchen auf die Erbfolge 
in Hannover und Braunſchweig zu entſagen. In 
dieſem Falle wäre man allerdings auf preußiſcher 
Seite zu den glänzendſten Zugeſtändniſſen bereit.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 8. Juni. Die Beſtimmung des 
§ 24 der Reichs⸗Konkurs- Ordnung, welcher zufolge 
Rechtshandlungen, die der Gemeinſchuldner in der 
dem anderen Theile bekannten Abſicht, ſeine Gläu⸗ 
biger zu benachtheiligen, vorgenommen hat, anfecht⸗ 
bar ſind, findet nach einem Urtheil des Reicks⸗ 
gerichts, 3. Zivilſenats, vom 4. April d. J., auch 
auf die Fälle Anwendung, in welchen die anzu⸗ 
fechtende Rechtshandlung zu einer Zeit vorgenommen 


worden, in der der Schuldner ſich noch nicht in dem 


Zuſtande der materiellen Inſolvenz befunden hat, 
ferner auch auf die Tilgung von Schulden durch 
Hingabe von Waaren oder ſonſt in anderer als ge⸗ 
ſchuldeter Weiſe. 

— Dem Thierarzt erſter Klaſſe Johann Guſtav 
Rudolf Ruthe zu Bärwalde iſt, unter Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Swinemünde, die kommiſſariſche 
Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreſſes Uſe⸗ 


dom⸗Wollin übertragen worden. 


— Die diesjährigen Gerichtsferien werden am 
15. Juli beginnen und am 15. September endi⸗ 
gen. Während derſelben werden nur in Ferien⸗ 
ſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen ge⸗ 
troffen. Ferienſachen find: Strafſachen, Arreſtſachen 
und die eine einſtweilige Verfügung betreffenden 
Sachen, Meß⸗ und Marktſachen, Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Vermiethern und Miethern von Wohnungs- 
und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung, Be⸗ 
nutzung und Räumung derſelben, ſowie wegen Zu⸗ 
rückhaltung der vom Miether in die Miethsräume 
eingebrachten Sachen, endlich Wechſelſachen und 
Bauſachen, wenn über die Fortſetzung eines ange⸗ 
fangenen Baues geſtritten wird. Das Gericht kann 
auf Antrag auch andere Sachen, ſoweit ſie beſon⸗ 
derer Beſchleunigung bedürfen, als Ferienſachen be- 
zeichnen. Auf das Mahnverfahren, das Zwangs- 
vollſtreckungsverfahren und das Konkursverfahren 
ſind die Ferien ohne Einfluß. Ebenſo wenig wird 
die Beſugniß des Richters, Termine für die Zeit 
nach den Gerichtsferien anzuberaumen und die dieſe 
Termine betreffenden Ladungen und Zuſtellungen zu 
erlaſſen, durch die Gerichtsfetien berührt. Für die 
Erledigung der Ferienſachen werden bei den Ober- 
Landesgerichten beſondere Fertenſenate, bei den Land⸗ 


gerichten beſondere Ferienkammern gebildet, wogegen 
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mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und aus einer gewalt⸗ 
ſam erbrochenen Kommode 50 Mark geſtohlen. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde in dem Ge⸗ 
ſchäft von Julius Moſer, Beutlerſtraße 8, vom La⸗ 
dentiſch ein Mantelet im Werthe von 40 Mark ge⸗ 
ſtohlen. 

— Geſtern Abend wurde der Kellner Stock⸗ 
fiſch feſtgenommen, well er auf der Straße Da⸗ 
men inſultirt. 

— Geſtern Morgen ſandte der Gutsbeſitzer 
Freiberg in Reinkendorf einen Knecht mit einem 
Leiterwagen und 2 Pferden (1 braune Stute und 
1 brauner Wallach) nach Stettin, um von der 
Freiburger Eiſenbahn Pflüge abzuholen. Der Knecht 
iſt aber weder auf der Bahn eingetroffen, noch zu 
ſeinem Dienſtherrn zurückgekehrt, und wird ange⸗ 
nommen, daß er Wagen und Pferde verkauft hat. 

— In vergangener Nacht ſtieg der Arbeiter 
Klawitter mittelſt einer Leiter durch das über 
der Thür befindliche Fenſter in dem Haufe Jakobi⸗ 
kirchhof 8 in die Wohnung des Schlächtermeiſters 
Kleiſt. Nachdem er daſelbſt bereits Kleidungeſtücke 
zusammengepackt, wurde er bemerkt und in Haft ge⸗ 
nommen. 

— Am Sonnabend, den 17. d. Mts., be⸗ 
geht Herr Lehrer Freitag in Groß⸗Zacharin ſein 
50jähriges Dienſtjubtläum. Die offtztelle Feier be⸗ 
ginnt um 9 Uhr Vormittags im Schullokal und 
endet in der Kirche. Nach derſelben iſt von den 
Parochial⸗Lehrern in dem Lentz'ſchen Gaſthofe ein 
gemeinſchaftliches Mittageſſen veranſtaltet und hoffen 
dieſelben auf rege Theilnahme. 

* Greifenberg i. P., 6. Juni. Die im 
dieſſeitigen Kreiſe belegenen Badeorte Reval, Kl⸗ 
Hort und Deep rüſten ſich bereits zur bevorſtthen⸗ 
den nächſten Badeſalſon, welche Ende d. Mts. be⸗ 
ginnt. Die Wohnungen und das Aeußere der 
Heinen Fiſcherhäuſer werden friſch getüncht und in 
einen freundlichen Zuſtand verſetzt, die Beſitzee der 
Gaſthäuſer und Geſellſchaftshäuſer richten ihre 
Räume geſchmackvoll zur Aufnahme von Badegäſten 
ein, denn man hofft in dieſem Jahre auf einen 
ſtärkeren Beſuch wie ſonſt. Die Frequenz war in 
den letzten Jahren eine ſtetig ſteigende, hauptſächlich 
von Berlin aus, und wird jetzt, wo die Altdamm⸗ 
Kolberger Bahn im Betriebe iſt und den Beſuch 
dieſer Bäder von den großen Städten aus fo be- 
deutend erleichtert, bedeutend zunehmen, denn haupt- 
ſächlich bieten unſere Badeorte noch dem Gaſte einen 
billtgen und ruhigen Aufenthalt, und dieſer Vorzug 
iſt in heutiger Zeit ſehr zu ſchätzen. — Die Schü⸗ 
ler der oberen Klaſſen unſeres Gymnaſiums werden 
dieſe Woche unter Führung der Lehrer eine Fahrt 
nach Bornholm unternehmen. Die Tour wird von 
hier nach Kolberg per Bahn und von doit per 
Dampfer gemacht. Die Reiſe wird 3 Tage in 
Anſpruch nehmen. A 

& Bütow, 6. Juni. Die Feier des 25fäh⸗ 
rigen Jubiläums des hieſigen neuen Schützenvereins 
ſoll in die Mitte des Monats Juli fallen. Der 
Tag hierzu iſt noch nicht beſtimmt. Wie verlaulet, 
ſoll die Feier an einem Montag ſtattfinden und 
wird zur Vorfeier am Sonntag vorher eine Wald⸗ 
partie nach dem Stadlwalde entrüt werden. Die 
Feler des Hauptfeſtes findet im Vergnügungsorte 
Caelsthal ſtatt. Augenblicklich ſchweben noch die 
Verhandlungen zum Ankauf des Grund und Bodens 
des Schießſtandes. Jedenfalls wird der Beſitzer, 
Herr Schröder aus Hygendorf, dem Vereine in 
Betreff des Ankaufs keine Schwierigkeiten in den 
Weg legen. 


Kunſt und Literatur. 

Dritter Supplementband zu Meyers Kon⸗ 
verſations⸗Lexikou, ein Band Groß Oktav von 
1062 Seiten mit 9 Karten und Bildertafen und 
191 Textilluſtrationen. 1882. Leipzig, Biblio- 
graphiſches Inſtitut. — Lief. 15 und 16. 

Mit dieſem Heft ſchließt „Meyers Jahres- 
Supplement 1881/82“, welches mit gewohntem 
Fleiß die Vorgänge des verfloſſenen Jahrs nach 
allen Richtungen, welche den Beſtand des Haupt- 
werks ausmachen, mſümirt und den Gedanken einer 
„Eneyklopädie des Jahres“ ſeiner Verwirklichung ein 
gut Stück näher bringt. Die vielen Tauſende von 
Artikeln behandeln, zum Theil in größern, das 
Ganze ihres Faches umfaſſenden Ueberſichten, zum 
Theil in ausführlichen Spezialberichten, alle Gebiete 
der Staatengeſchichte und der politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten des In⸗ und Auslands, der Erd⸗ und Völ⸗ 
kerkunde, der Literaturen, poetiſcher wie wiſſenſchaft⸗ 
licher, der Dichter und Schriftsteller, der Philoſophie, 
Sprachwiſſenſchaft, Alterthumskunde, Theologie, des 
Unterrichtsweſens, der bildenden Künſte, Muſik und 
Theater. Von den Realten find Geſetzgebung, Volks⸗ 
wirthſchaft, Verkehrsweſen, Handel und Finanzen, 
Verſicherungsweſen, Statiſtik, ferner Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft, ſämmtliche Fächer der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Heilkunde und Geſundheitspflege, ſelbſt Thier⸗ 
ärztliches, ausgiebig bedacht; im Techniſchen nehmen 
mechaniſche und chemiſche Technologie, das Bau⸗ 
weſen, Krieg und Nautik eine hervorragende Stelle 
ein; über die wiſſenſchaftlichen Kongreſſe des Jahrs 
iſt eingehend berichtet, auch fehlt nicht, was es neues 
im Sport, Schach und in allerlei kulturgeſchichtlichen 
Dingen gegeben hat. Der Biographien von auf 
allen dieſen Gebieten namhaften homines novi 
find allein mehrere hundert. So ſcheint in der 
That nichts übergangen, was zur Signatur des ver⸗ 
gangenen Jahrs beigetragen hat. [132] 

Die preußischen Baupolizeigeſetze und Ver⸗ 
ordnungen alter und neuer Landestheile. Her⸗ 
ausgegeben von C. Jaeſchke, neubearbeitet von Sey⸗ 
del. Preis elegant gebunden M. 5,—. Verlag 
Carl Heymann, Berlin, 5. Auflage. 


fe) a altbewährte B „bat ſeinem urſprüng 
. r E 


ichen Zweck, ein den Anforderungen des praltiſchen Schmutz und die 
Bedürfniſſes möglichſt entſprechendes Handbuch für markt. 


Polizei⸗ und Kommunalbehörden, Baumeiſter, Bau⸗ 


herren und Bauhandwerler zu ſein, ganz und gar] „Nee, aber Frau Schulze, det globen Se nich 
Das umfangrſthe Material iſt voll- meine Herrſchaft geitig iſt! 
ſtändig und in überſichtlicher Anordnung aufgenom- mußten alle beede Töchter uf eenen Klavier ſplel 


entſprochen. 


men worden, und ſind die bedeutenden geſetzlichen 


Veränderungen der letzten Jahre, welche, wie auf Ztg.“ nachſtehende Schleiermacher'ſche 


allen Gebieten des öffentlichen Rechts, auch auf das 
Baupolizeiweſen von erheblichem Ein fluſſe geweſen 
ſind, ſämmillich berückſichtigt [133] 


Vermiſchtes. 

— Ihrer plattdeutſchen Gemüthlichkeit wegen 
möge hier die Speiſekarte des Diners ihren Platz 
finden, welches der hanſiſche Geſchichts verein in Ha⸗ 
meln jüngſt gab. Sie berührt das deutſche Ge⸗ 
mülh anheimelnder als die geleckt⸗franzöſiſchen Menus 
und lautet: 

„Zeddel öber Alles, wat bie Doſe in Hameln 
am Donnerödage den 1. Juni Achteinhundert und 
twei und achtzig getten und druncken werd. 

Düt ſind die Gerichte. 

1) Eine awewedampte Fleiſchbrruhe mit aller⸗ 
hand Wörteln und Krütern, kräftig und gaut⸗ 
ſchmeckig. 

2) Bannig gladden Weſerſiſch, den man „Laß“ 
nennt, wotau et Erdtuffeln und geſchmoltene Bot⸗ 
ter gift. 

3) Dat Nieſte utn Garn (Gemüſe) mit Tau⸗ 
dahten vom Oſſen und vom Schwiene. 

4) Kalwerbrahn mit Speck dörchſtooken und 
in deftiger Breuhe braht, nebenbie Salat, Puttappel, 
Brahtbeeren und dröge Swetſchen. 

5) Is; ſentet Mus, wat vom Konditor kolt 
makt if. 

6) Burenkäſe und Amtsbotter. 

— (Eine ſeltene Auszeichnung.) Eine eigen⸗ 
thümliche, wohl noch nicht dageweſene Auszeichnung 
iſt einem Pariſer Journaliſten zu Theil geworden. 
Aurelien Scholl, der ſatyriſche und geiſtvolle Chroni- 
queur des „Evenement“, hat die vom Miniſterium 
des Ackerbaues geftiftete goldene Medaille — des 
Thlerſchutzvereins erhalten. Vor einiger Zelt ver⸗ 
öffentlichte Scholl im „Evenement“ unter dem Titel 
„Roman de Follette“ die rührende und trotz ihrer 
Einfachheit meiſterhaft geſchriebene Geſchichte einer 
Hündin. Die Tendenz dieſer Erzählung kehrte ſich 
gegen die Ausſchreitungen der Vivlſektlon, und da 
dieſer Hunderoman großen Beifall fand, ſo benutzte 
die Soeieté proteetrice des animaux dieſe Ge- 
legenheit, um den Journallſten, der ſchon häufig 
ſich alles Deſſen, was da kreucht und fleucht, warm⸗ 
herzig angenommen, auf eklatante Weiſe zu beloh⸗ 
nen. Die Ueberreichung der Medaille fand in feier⸗ 
licher Weiſe in öffentlicher Sitzung im Cirque d'Hiver 
ſtatt. Nachdem ein Mitglied des Vorſtandes das 
Lob des Journaliſten und edlen Thierfreundes Aure⸗ 


lien Scholl geſungen, näherte fi dieſer auf ein 


Zeichen dem grünen Tiſch und nahm unter lebhaf⸗ 
ter Akklamation des zahlreich erſchienenen Publikums 
die goldene Medaille aus den Händen des Präſi⸗ 
denten Fery d'Esclands entgegen. Als der jo ge- 
ehrte Journaliſt ſeine goldene Medaille unter dem 
einen Arm, ſein freudeſtrahlendes Töchterchen am 
andern, die Menge verließ, folgten ihm begeiſterte 
Hoch-Rufe. 5 

— Eigenthümlich iſt die Art Privaljuſtiz, mit 
welcher die Guianaia⸗Indianer in ihrem Lande Mör- 
der und Uebelthäter verfolgen. Stirbt ein Stam⸗ 
mesangehöriger unter Umſtänden, welche den Ver⸗ 
dacht eines Mordes nahelegen, ſo beginnt der nächſte 
Verwandte, oder wer ſonſt ſich als zur Rache ver⸗ 


pflichtet betrachtet, zu faſten, und zwar entſchlägt er 


ſich der Nahrung ſo lange und ſo ſorgfältig, bis 
er auf dem Zuſtand gänzlicher phyſiſcher Entkräftung 
angelangt if. Dadurch meint er in den Beſitz 
eines Dämons gekommen zu ſein, welcher ihm die 
Wahrheit über den fraglichen Todesfall ſchon mit- 
theilen werde. Man ſieht, iſt dies ſchon Tollheit, 
hat es doch Methode. Darauf ſucht ee den Mör⸗ 
der reſpektive den Verdächtigen auf, ſchleicht ſich von 
binten an ihn und ſchießt ihm einen vergifteten 
Pfeil durch die Rippen over tödtet ihn mittelſt tines 
fürchterlichen Schlages auf den hinteren Hals. Liegt 
der auf dieſe Weiſe ſchuldig oder unſchuldig Hin⸗ 
gerichtete nun todt da — daß er wirklich der Schul⸗ 
dige war, hat eben der Dämon zu verantworten 
— ſo wird ihm noch ein Gifttrunk vom Gifte der 
Urupa eingegeben, d. h. durch den Hals gezwängt, 
und ſo wird der Verbrecher noch nach ſeinem Tode 
vergiftet. Finden dann die Verwandten des Er⸗ 
ſchlagenen ſeinen Leichnam, ſo begraben ſie ihn. 
Der Kanaima oder Rächer muß aber in der Nähe 
bleiben, um den Ort der Beſtattung zu erfahren. 
Dies wiſſen die Verwandten wohl und ſo überbieten 
ſich nun beide Parteien in Liſten, die Grabſtätte zu 
verſtecken oder zu entdecken. Der Kanaima muß 
ſich nämlich noch des böſen Geiſtes, welchen er ſich 
angehungert, am Leichname des Mörders entledigen 
und dies iſt nur möglich, wenn letzterer bereits im 
Grabe gelegen hat. Die Zeremonie, unter welcher 
dies geschieht, beſteht darin, daß ein langer, ange⸗ 
ſpitzter Zauberſtock in den Körper des Todten ger 
ſtoßen wird. Die Sippe des Erſchlagenen hat eine 
heiße Axt in die Eingeweide deſſelben zu ſchlagen 
und dieſe Zeremonie bedeutet, daß eben ſo dem Ka⸗ 
naima die Eingewelde verbrannt und zerfleiſcht wer⸗ 
den ſollen. Es iſt dies der Fluch, den fie über 
jenen verhängen. Nun beginnt die gegenſeitige Ver⸗ 
folgung der beiden verf indeten Familien und die 
Blutrache jest ſich nach einem vollſtändig ausgebil⸗ 
deten Syſtem, deſſen Erlernung den weſentlichſten 
Theil der Bildung jenes Stammes ausmacht, von 
Geſchlecht zu Geſchlecht fort. 

— (Nomen et omen) In Straßburg er⸗ 
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Druckerei liegt am S a 


—  (Gehige Herſchaft) KRücenmänge, 


Geſtern bei der So 


— Aus Holzminden gehen der „Mag 


Räthſel 29) 

Wenn Dich auf Deinen Lebenewegen die ( „Wiſſe 
5 Icreit, | mähjem 

Wenn Stürme Dir die Zweite rauben, wer 
So denk' in hoffnungsvollem Glauben „Das 
Der Zeit, da Dich das Ganze deckt. wortete 2 
Coamunpugg) aus Lieb 

Junig umſchlungen vom Dritten, un Paris 


Schwebt das vollendete Ganze 
Zu den zwei Erſten empor. — Cphhusswg 
Himmliſche Tugend, teufliſcher Mord 
Fehler beim Kartenſpiel, Alles ein Wort. \ 
a Cue „Das 
Wollberichte. Labs ich 
Breslau, 6. Juni. Vorbericht. Die J Dlympie 
fuhren neuer Wolle ſind ſeit geſtern früh ſehr ng rer © 
deutend und gehen größtenthells auf die Lager 0 it 
ſiger Händler. Die Wäſchen, begünſtigt durch ji athet f 
nes Wetter zur Schur, ſind durchſchnittlich als 
gelungen zu bezeichnen. Bereits find Fabrikanſ 
und Händler vom Rhein, aus der Lauſitz un 
Berlin am Platze, doch wird die Entwickelung lle 
Geſchäftes erſt morgen nach dem Schweldnitz gan 
Markt erwartet. N 


Telegraphiſche Depeſchen. „So 
Breslan, 7. Juni. In einer von gegg , „Ha 
2000 Perſonen beſuchten Volksverſammlung, in Lon! 
welcher der öſterrelchiſche Reichsrathsabgeordnete Ri „Ja 
ter o Schönere über die gemeinſamen wirthſchaf „Ah, 


lichen Intereſſen Deutſchlands und Oeſterreichs un 
die aus denſelben ſich ergebenden Wünſche ſprach, 
wurde folgende Reſolution angenommen ; die heutige 
Verſammlung erblickt in dem beſtehendeg, innigen ö 
von dem deutſchen Volke im Süden und Norm 
freudigſt begrüßten Bündniſſe zwiſchen Oeſterreich 


dem deutſchen Reiche die ſicherſte Gewähr f Sir 
Aufrechterhaltung des Friedens und für die Maß Aerger 
ftellung der beiden Reiche. Wir erwarten mit zy ner G 
verſicht, daß das Bewußtſein der nationalen Ju Frog, b 
ſommengehörigkeit aller Deutſchen, wo immer f 

wohnen, entſchieden zum Durchbruch gelange. W. 

hoffen, daß die in beiden Reichen nothwendig Stel 
wirthſchaftlichen und ſozialen Reformen in Ueberein Barom 
fimmung und nach gleichen Geſichte punkten durchge “ Wei 
führt werden. Wir erblicken endlich den mächtig bez, u 
ſten Hebel zur Förderung des materiellen Wohl 19 3 


befindens der Bewohner in 


tigen Fragen eingehend zu beſchäftigen hätte. 
Peſt, 7. Juni. Unterhaus. Bei der B. 


gen die Einwanderung der ruſſiſchen Juden b 
tragte der Ausſchuß, die Aufmerkſamkelt der Re 
rung auf eventuell nöthig werdende polizeilich 
ſanitäce Verfügungen zu lenken; von Seiten 
unabhängigen Partel wurde beantragt, die nöth 
Verfügungen auf Koſten Rußlands zu tre 
Miniſterpräſtdent Tisza erklärte im Laufe der 
batte, daß die Regierung den Antrag des A | 
ſchuſſes acceptite, da außerordentliche Verfügungen 
unnöthig, eine Aufforderung an Rußland, die Flücht⸗ 153 
linge zu verſorgen, unthunlich und von einer maſſen⸗ 180 
haften Einwanderung von Juden nach Ungarn bie] 
her keine Rede ſei. Sollte dies künftig der dl Di 
jein, werde eine ſtaatliche Intervention auch im In, Knab 
tereſſe der Verfolgten eintreten. Onory führt and 
gebliche Fälle von Chriſtenmorden durch Juden an;“ 
er wird von dem Präſtdenten im Intereſſe der Würde — 
dis Parlaments und des Landes wiederholt aufge | 8 
fordert, die Redefreiheit nicht zu mißbrauchen. Som Be 
ſich brandmarkt die Rede Onodys, welche nicht ein Aus! 
mal die Geſetze der Moralität beobachtet habe. Auch 
Tisza tadelt die Rede Onodys und erklärt im Naf 
men des Geſetzes, daß, wenn, was übrigens bei d 
Nüchternheit des Volkes unwahiſcheinlich ſel, olaf 
Reden wirken ſollten, die ftrengften Maßregeln e 
griffen werden würden, und daß etwa vergoſſen 
Blul auf die Urheber zurückfallen würde. (Lebhaf 
ter Beifall.) Ah 
Rom, 7. Juni. Heute Nachmittag 3 U 
ging ein Sonderzug mit dem Herzoge von Genu 
den Miniſtern Zanardelli und Ferrero und den R 
präſentanten des Senats, der Kammer, ver MI Nr. 
nizipalität und der Preſſe nach Civitaveechla ab. DE 
König, Miniſterpräſident Depretis und der Hof 
waren auf dem Bahnhof anweſend. Für die m 
gen Nachmittag ſtattfindenden Leichenfeierlichkel 
werden große Vorbereitungen getroffen. y 
Petersburg, 7. Juni. Nach einem 7 
gramm des „Golos“ aus Balu brach geſtenn e 
einem Naphta-Lagerraum am Hafen Feuer MM 
das durch den Wind weiter verbreitet wurde. I 1 
find viele Lager abgebrannt und das Feuer daf 
noch fort. a Ei 0 
Alexandrien, 7. Junl. Die Nacht „Inzedl 
mit dem türkischen Kommiſſär iſt heute Nachmſ 
3 Uhr in den hieſigen Hafen eingelaufen. 
Alexandrien, 7. Juni Die Admirale 
engliſchen und franzöſiſchen Geſchwaders fat 
dem türkiſchen Kommiſſär Derwiſch Pascha an T’ 
der Nacht „Izzedin“ einen Beſuch ab. Der 
Paſcha iſt im Palais Raſeltin abgeftiegen und 
ſich morgen früh nach Kairo begeben. Er 
von den Truppen und den Eingeborenen gut 


a 


oſe 
Ame 
‚wort 


„ 
f 


Ar. 


| „Ja gewiß; inſofern man ſchüchtern nieder⸗ 
geſchlagene Augen, zartes Erröthen und zärtliche 
Blicke als Zeichen der Liebe deuten kann. Ja, ja, 


ch w ach el liſchen Sto Sir Dudley, Sie müſſen ſcharf aufpaſſen; neulich 
Sol ee 1 sie f weitere ich noch zu Ihren Gunſten, doch ſoviel ich 
tefen ! 5 jetzt bemerke, haben Ste einen ſehr gefährlichen 
kagdeh 8%. Wutsshbaen. Nebenbuhler.“ 

el zu) „Das wird ſich finden, Sir Godfroy“, entgeg- 
e Eil „Wiſſen Sie vieleicht“ — fuhr er fort, nur nete der junge Baron kalt. „Jebenfalls würde 


it, lähſam ſich zu einem gleichgültigen Tone zwingend, 


ER : Derjenige die Hand der jungen Dame nicht ver- 
„wer ihr Begleiter war?“ 


dienen, welcher beim erſten Hinderniß ſchon um⸗ 


„Das war ein Herr Hubert Grandiſon“, ant- kehren wollte. — Entſchuldigen Sie, Vikomteſſe, 
bortete Beatrice; „ein reicher junger Mann, welcher daß ich mich entferne,“ wandte er ſich an dieſe, 
vi) ins Liebhaberei den Künſtler ſpielt. Ich traf ihm) „und — hoffentlich wetten Sie nicht auch gegen 


mich?“ 

„Im Gegenthell, Sir Dudley“ erwiederte Bea⸗ 
trice lächelnd, „Sie können ſogar feſt und beſtimmt 
darauf rechnen, daß ich Ihnen, wenn irgend mög⸗ 
lich, zu dem Preis veihelfe.“ 

Der junge Mann grüßte dankend, und nilt davon. 
Als er fort war, hub Sir Godfroy wieder an: 


Paris. — — Hm!" dachte fie bei ſich, „Sir 
Dudley und er find entſchieden Nebenbuhler, vielleicht 
vc) zun mir das nützen. — Ah, Sir Godfroy“, rief 
beiter aus, als dieſer heranritt, „ich dachte, Sie 
Aren auf dem Reltwege.“ 
) „Das war ich auch“, erwiderte der Baron höflich, 
Ibis ich entdeckte, daß Venus unter die geringeren 
lympier herabgeſtiegen jet und den Fahrweg mit 


bie re.“ Ganz entſchleden iſt Grandiſon diesmal unheil⸗ 
ö t ver A 10 se ſch ſt G ] b 
ehr d 0 G Da Sie nun verhei- bar verwundet. Es dient zu ſeinem Glück, daß 
ger si 1 A ſind, ſollten Sie das Schmeicheln aufgeben, ſeine kleine Nonne jo rückſichtsvoll war, ihn bald 
1 ßer Ihrer cara sposa gegenüber.“ wieder freizugeben. Doch, da wir davon ſprechen, 
11 Der Baron zuckte die Achſeln. — ich wurde eigentlich nie rech klar aus jener 
vifanl „Wenn dies der Fall wäre, Mylary,“ ſagte er Geſchichte. Sie waren ja wohl damals in Lancaſhire, 


ig chend, „ſo fürchte ih, daß das Heirathen bald. — wäre es zuviel verlangt, wenn ich Ste bäte, mir 


ing nz aus der Mode käme. Doch da fällt mir ein, Näheres darüber mitzutheilen 2“ 
RN ich eben unſeren treuen Freund und Maler, „Durchaus nicht, Sir Godfroy. Das Ganze war 
ubert Grandiſon, ſah.“ eigentlich einfach und traurig genug. Herr Gran: 
„So? ich wußte, daß er hier war.“ diſon heirathete das Mädchen, wie Sie wiſſen, aus 
} geg „Haben Sie ihn ſchon geſehen, ſeit er wieder tinem rein lächerlichen, ritterlichen Gefühl, mit wel⸗ 
ng, ® London it?“ chem die Liebe nichts zu thun hatte. So ſah er 
ete R „Ja, vor einer Stunde erſt ſprachen wir uns.“ denn auch bald genug ein, daß fie für die Stellung, 
chſchaf „Ah, Ste hätten ihn vorhin ſehen ſollen, ſagte zu welcher er fie erhoben hatte, total unbrauchbar 


war. Um dieſen Fehler zu verbeſſern, d. h. ſie 
ordentlich erziehen zu laſſen, brachte er ſeine Frau 
— was ſie ja nur erſt dem Namen nach war — 
nach England, wo er fie unter dem Namen einer 
Miß Wilſon ſeinem einſtigen Haushofmeiſter, Herrn 
Barlowe, einem Geiſtlichen in Lancaſhire, übergab, 
während er ſelbſt ſich wieder auf eine ſeiner Fuß⸗ 
wanderungen begab. Dort lernte ich ſeine Braut 
kennen und wurde durch ihre Natürlichkeit und 
gänzliche Unkenntniß der Welt gefeſſelt, ſo daß ich 


chs ußir Godfroy mit gutmüthigem Lachen. „Wenn 
ſpraf ein Mann in Roſenketten der Liebe ſchmachtete, 
heutilß thut er es. Er war jo ſehr in Miß Fo, reſter's 
innigeſhöne Augen verſenkt, daß er meine Wenigkeit gar 
Nordlicht beachtete, als ich grüßend hart an ihnen vor⸗ 
eich uheiritt.“ 

für Sir Dudley wandte ſein Geſicht ab, um ſeinen 
Madderger zu verbergen, dann ſagte er, mit erzwunge⸗ 
mit Ager Gleichgültigkeit lächelnd: „Bitte, Sir God⸗ 


len Aftoy, berubte das wohl auf Gegenſeitigkeit?“ 
0 r n 7 u 


mer 
e. 5 a i 15714 15893 16148 16254 16346 16353 16451 
dend VBörſen Bericht. 0808 16454 16516 16724 16765 16851 16943 17094 
leben n. Stettin 7. Juni, Wetter heiß. Temp. + 19 R 17096 17136 17145 17146 17158 17240 17249 
eberaarom. 23° 5”. Wind S. 17256 17536 17548 17600 17680 17935 18025 
durch Weiten feſter, per 1000 Klgr loko gelb 200.—212 18060 18071 18133 18415 18515 18742 18744 
mächtiges., weiß, 200213 bez. bunt. poln. 200206 tr. 18778 18811 19057 19149 19156 19189 19261 
1 Wolbez per Juni 203 bez., per Juni⸗Juli 211 212 bez., 19413 19493 19557 19577 19756 19767 20171 
er Juli⸗Anguſt 203 Gd, per Septen ber⸗Oktober 20184 20246 20282 20314 20321 20402 20428 
‚m 197198 bez 20458 20487 20537 20557 20640 20716 20795 
ürden Roggen feiter, per 1000 gr. loko inl. 140—145 20324 20840 20841 20843 20926 21004 21056 
ante Ißez, per Juni 541.5442 bez., geſtern Nachm 1415| 21067 21087 21238 21501 21628 21749 21828 
i ‚per Juni⸗Juli 140—141 bez, per Juli⸗Auguſt 21843 21878 21961 22040 22091 12122 22270 
3 Bf. u. Gd, per September⸗Oktober 22276 22310 22343 22344 22545 22649 22701 
jr 5140, bi. . 5 22807 22852 22958 23049 23071 23103 23216 
N erſte unverändert, per 1000 eelgr. loko Brau⸗ 23230 23411 23465 23467 23530 23580 23601 
eñ —146 bez., poln. 122—132 tr. bez. 23663 23942 23950 23997. 
e Hafer unverändert, per 1000 Klgr. Toto 120 138] Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann 


, feinſter über Notiz. 

der B Winterrübſen unverändert, per 1000 gr. loko per 
itates FJuli⸗Auguſt ſucc. Lfrg. 249 bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
en bi tember ſucc. Lfg. 250 bez., per September⸗Oktober 253 


gegen Auslieferung derſelben und der noch nicht fäl⸗ 
ligen Zinskoupons in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage 
erhoben we den: 
1. vom 2. Oktober d. J ab täglich 
in Breslau bei unſerer Kouponkaſſe, 
2. vom 2. bis 31. Oktober d. J. 
a) in Stettin bei dem Bankhauſe Wm Schlutow, 
b) in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der 
Bank für Handel und Induſtrie und bei S. 


Bf. u. Gd. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl 59 Bf. per Juni 58 bez, per September⸗ 
Oktober 55,5 Bf. 
Spiritus unverändert, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 43,2 bez., per Juni 43,6—43,7 bez., Bf. u. Gd., 
ber Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 44,5 bez., per 


der inguſt, September 45,5. 45,6 bez, Bf u. Gd, per „ lachröder . d. Schleſiſch⸗ 
des Ae n 46481. m. Gb, ver September-Oftober oA 
fügunff . . Gd. 1 ah in Dresden bei der Filiale der Leipziger All⸗ 
ie öl Landmarkt. Weizen 200-218, Roggen 150— gemeinen Deutſchen Kredi-Anftalt, 2 


53, Gerſte 148—150, Hafer 145—150, Erbſen 160— 


80, Kartoffeln 3339, Hen 22.50, Stroh 30- 33 e) in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗ 


er mail 
Anſtalt, 


Jan b Todes⸗Anzeige. () in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, 

der J Durch die glückliche Geburt eines gefunden kräftigen Klinckſieck, Schwanert 4. Comp, 

im Rnaben wurden hocherfreut 3) in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 

führt 4 Mermanm Schoetensack, | N) in Hamburg bei ber Norddeetſchen Bank, 

Aden Anna Sehoetensack, i) in Köln bet dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bank⸗ 
n Hirsch verein, i 

er . k) in Frankfurt a M. bei dem Vanthauſe M. A. 

enen « Sm. ner a 

n. Se Bei der heute für das Jahr 1882 ſtattgehabten ) in Darmſtadt bei der Bank fur Handel und In⸗ 


duſtrie und N 
m) in Stuttgart bei der Württembergiſchen Bank⸗ 
anſtalt, vormals Pflaunt & Comp 
Wir bemerken hierbei, daß mit dem 1. Okt ober er. 
die Verz'nſung der ausgelooſten Obligationen aufhört. 
Für die bei der Präſentation der Obligationen 
fehlenden, nicht fälligen Zinskoupons wird der ent⸗ 


nicht uslooſung von Prioritäts⸗Obligationen der Stargard⸗ 
be. Mpoſener Eiſenbahn I. II. III. Emiſſion behufs deren 
Kin Amortiſation find nachfolgende Nummern gezogen 


worden: 
& bei Von der I. Emiſſion: 
60 Stück a 100 Thlr. 300 % 


191 155 185 = A 86 4015 RN ſprechende Betrag vom Kapital in Abzug gebracht. 
5 den i 1881 und 
1153 1162 1178 1179 1190 198 1901 1204 Von den im Jahre 
ö 1583 1714 1789 1890 191 je ioritäts⸗ 
4191 2216 2242 2363 2386 2403 2ʃ39 24 er ausgelo 99 80 Prioritäts 
ag 3 120 2088 2824 2863 2873 2919 2958 2981 Ob igationen ſind bisher zur 
u Ger. 3786 3782 3851 88686. 3075 687 Einlöſung micht präſentirt: 
„den . 00 0, Stüd a 50 Thur. — 150 % a) der I. Emiſſion a 100 Thir = 300% 
ver Mer. 4002 4056 4059 4151 4190 4246 4280 4417 (aus 1878) Nr. 339, (aus 1879) Nr. 1468, 
a ab. 4501 4616 4694 4752 4754 4972 5090 5144 2290, (aus 1880) Nr. 2215, 2291, (aus 
x Hoff 5212 5327 5476 5495 5525 5613 5645 5674 1881) Nr 83, 305, 674, 1361, 2133, 2402, 
5679 5737 5847 5981 5962 5987. 5 3652, 3897, a 50 Thlr — 150 % (aus 
die u Von der II. Emiſſion: 1876) Nr. 5790, (ans 1877) Nr. 4424, 
lerlichke 94 Stück a 100 Thlr. 300 % 5558, (aus 1879) Nr. 4271, (aus 1880) 
r. 6061 6143 6212 6235 6270 6274 6316 6328 Nr. 5068, (aus 1881) Nr. 4155, 4318, 5073, 
em 6705 6353 6371 6453 6469 6546 6668 6732 e 
f 35 6835 6862 6898 6985 7135 7152 7976| w) der II. Emiſſion à 100 Thlr. = 300 % 
geſtenf 2286 7384 7393 7396 7485 7534 7563 7652 (aus 876) Nr 6195, 9206, 11651, (aus 
euer [4656 7794 8066 8106 8266 8303 8342 8488 1877) Nr 9224. 9622 (aus 1878) Nr. 9203, 
yurbe 8551 8655 8658 8665 8762 8846 8848 8849 9991, (aus 1879) N. 4567, 92 4. 9228, 
ner da r. 9072 9093 9105 9118 9158 9197 8245 9504, 11174, (aus 1880) Nr. 6394, 8100, 
| 9284 9576 9775 9846 9901 9909 9995 10933, 11095, 11105, 11302 11558, 11712, 
10067 10112 10241 10299 10314 10361 10370 (aus 1881) Nr. 6107, 7039, 7740, 9234, 
„Izzed 10391 10404 10443 10519 10654 10661 10816 9629, 10500; Er 
Nachm] 10860 10866 11118 11144 11327 11334 11459] e) der III. Emiſſion a 100 Thlr. — 
1.11478 11496 14512 11597 11608 11688 11653 300 % (aus 1879) Ar. 17106, 18791, 
e , en e Te u) hab Ai, ar 
| Emiſſion: 22941, 8 r. 12886, 5, 15675, 
s fat 165 Stück a 100 Thlr. 300 4 18240, 21232, 22626, (aus 1881) Nr. 12494, 
a an Nr. 12011 12041 12229 12239 12242 12474 12801 13951, 16507, 16750, 7041, 18219, 18312, 
u va 1 0 12852 12856 12877 12982 13040 19608, 20879, 20913, 21218, 23136, 23397. 
13185 13303 13313 13356 13405 13500] Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Er⸗ 
N 13593 13599 13777 13778 13779 13814 13847 a, Ba ge Ablieferung der le 
Er j 14096 14117 nebſt Zinskoupons wiederholt aufgefordert. 


13855 13955 13989 13996 14075 
4244 14403 14407 14535 14725 
3 15085 1 1 


14845 5 
15214 15248 res lan, den 2. Inni 1882, 


62 150 27 2. 2 
3 R che Direktion 


le zu meiner Freundin machte, ohne zu ahnen, 
wer ſie war.“ 

„Und ihr Tod, er war recht traurig, nicht wahr?“ 
frug Sir Godfroy. 

„Ja, allerdings. In der Nähe des Pfarrhauſes 
war eine Stelle am Ufer, welche man als Flugſand 
kannte. Eines Morgens verlor das junge Mädchen 
ihren Weg in Folge eines dichten Nebels, welcher 
ſich vom Meer her über den Strand verbreitete 
und ſie einhüllte; ſie gerieth in den verderb⸗ 
lichen Flugſand und ward natürlich nicht mehr 
geſehen.“ 

„Armes Kind!“ bemerkte der Baron mitleidig. 
„Man konnte wohl unmöglich daran zweifeln, daß 
fie auf dieſe Art umgekommen war?“ 

Beatrice zuckte zuſammen Die Frage gab ihr 
e nen plötzlichen Gedanken ein, auf den wir ſpäter 
zurückkommen werden. 

„Nein, Sir Godfroy“, erwiderte ſie; „jo mußte 
fie umgekommen fein, denn man fand ihr Taſchen⸗ 
tuch und einen Handſchuh ganz am Rande der 
gefährlichen Stelle, und der Sand giebt nie 
wieder zurück, was er einmal erfaßt hat. Herr 
Grandiſon ſelbſt erzählte mir dieſe traurige Ge⸗ 
ſchichte.“ 

„Man ſagt, daß es ihn damals ſehr angegriffen 
habe,“ bemerkte der Baron. „Nun, dann hat er 
jetzt jedenfalls Troſl gefunden.“ 

„Wenn Miß Forreſter ſeine Liebe erwiedert,“ 
meinte Beatrice lächelnd. 

„O, daran kann man wohl 
zweifeln.“ 

„Doch; vom Kelch zum Munde iſt ein weiter 
Weg, Sir Godfroy. Bedenken Sie, ich bin für 
Sir Dudley Drewitt.“ 

Hier näherten ſich andere Reiter, ſo daß der 
Baron ſich von der Vikomteſſe zu deren großer Er⸗ 
leichterung verabſchiedete und bald darauf verließ 
fie ſelbſt den Park. 

Ste hatte mit Erfolg ihren Plan ausgeführt, mit 
Hubert zu ſprechen, und nun blieb ihr nur noch 
Eines zu ihun übrig, was bedeutend mehr Ueber⸗ 
legung und Mühe erforderte: die gänzliche Zer⸗ 
ſtörung feiner Hoffnungen, je Liltan zu erringen. 


kaum 


noch 


leuchteten ihre Augen trlumphirend. Es war eine 
Einladung von Lady Duncan zu einem ihrer Em 
pfangsabende. N 
„Wenn man mir das Ende ſo leicht macht, wie 
den Anfang,“ dachte Beatrice, „ſo habe ich leichtes 
Spiel. Jetzt werde ich dies Mädchen kennen lernen 
und meine Pläne beſſer entwerfen ıönnen, wenn ich 
ſte mit Hubert zuſammenſehe. Er liebt zum erſten 
Mal wahr und innig — ja, jener Blick ſprach es 
deutlich genug aus —, und das tft meine Waffe, 
da ich ihn von ihr trennen will, koſte es, was es 
wolle! Wenn ich mich in Acht nehme, kann ich 
mir vielleicht auch in Lady Drewitt eine ſtarke Ver⸗ 
bündete erwerben, ich kenne ihre knappen Geldver⸗ 
hältniſſe zu gut. Wenn ſich das Gerücht betreffs 
ihrer gegenwärtigen Lage beſtätigt, fo wäre Miß 
Forreſter eine glänzende Partie für Sir Dudley.“ 


23. Kapitel. 


Der Grund, weshalb Lillan Forreſter den Park 
verlaſſen hatte, war der, daß Lady Duncan an 
jenem Morgen irgend einen wichtigen Einkauf zu 
beſorgen vergeſſen hatte. Sie wollte anfangs erſt 
den Reitknecht dahin ſenden, doch da die Sache 
von künſtleriſchem Werth war und der Bote leicht 
durch Unwiſſenheit den Auftrag falſch ausführen 
konnte, bat Lillan, ob fie nicht ſelbſt hinreiten 
dürfe, während Hubert um die Erlaubniß anhielt, 
fie zu begleiten, was ihm auch lächelnd gewährt 
wurde. a 

So ritten die Beiden denn fröhlich zuſammen 
durch Piccadills und nie war dieſer hübſche Ver⸗ 
bindungsweg Liltan's Begleiter ſchöner und belebter 
vorgekommen als jetzt, was vielleicht darin ſeinen 
Grund fand, daß er allerdings, wie Sir Godfroy 
bemerkt hatte, viel zu tief in Miß Forreſter's ſchöne 
Augen blickte, als daß er von irgend etwas An- 
derem noch Notiz genommen hätte. Er ſah die 
Welt nur noch durch ihre Augen, ſie waren der 
Spiegel ihrer reinen Seele, worin er einzig noch 
ſein eigenes Bild zu ſehen begehrte. 

Als der Auftrag glücklich ausgeführt war, begab 
fi Hubert mit Lillan zurück nach Wilton Crescent, 
da Lady Duncan ihn eingeladen hatte, ganz en 
famille bei ihr zu diniren, was ibn hoch beglückt 


Als ſie in ihrem eleganten Salon ſaß, brachte und in ſeinem Herzen ſonnige Hoffnungen erweckt 
ihr ein Diener ein Billet, und als ſie es öffnete, batte. 


das „Brunnskontoret“ zu Ramlöſabrunn, Schweden. 


reichsten Theile des 


- Saalthales. 


Station der 


Starke Weilenbäder mit Sool-Douehen ete. 


IHals leiden aufzuweiſen. 


abb dem Westen 


die 


| Für Zahnleidende 


und 


Haft mögeführt. 
den bieder paſſend und billigſt umgearbeitet. 


Gtorg Zeppernick, ze 


9 Frauenſtraße 42 


J. Preinfalek, 


Thüringer Eisenbahn. 
Reiche Quelle heilkräftigster Bade-Soole. Grosses Gradlrwerk mit Inhalation, 
Fichten-Nadel- 
Kuren. Johanaes-Trink-Quelle. Altbewährter Heilort gegen Scropheln, Haut- und Frauen-Krankheiten, 


empfehle mein Atelier zum Ginjegen künſtl. Zähne 

Romben (vollſtändig ſchmerzlos) nach neueſter 
ameri. Methode Jede Zahnoperation wird gewiſſen⸗ 
Nicht mehr gutſitzende Gebiſſe wer⸗ 


Kunſtl. Zähne at s 


Bad Ramlösa 


an der Südküſte Schwedens (Provinz Schonen), 2½ Stunde mit Dampfer von Kopenhagen nach Helſtugborg 
und von dort 6 Minuten mit der Bahn nach Station Ramlöſa⸗Brunn. 
Saiſon vom 1. Juni bis 15. September. 

Dieſe herrlich am Sunde gelegene, gegen Norden völlig geſchützte Brunnen: und Bade⸗Anſtalt, ume 
ſchloſſen von prächtigen Buchen⸗ und Nadelhölzern iſt in neueſter Zeit anf das Komfortabel e, allen Anfor⸗ 
derungen der Gegenwart entſprechend, eingerichtet werden. Die Kaltwaſſer⸗Kur⸗Anſtalt erſreut ſich ihrer 
prakſiſchen Einrichtung wegen bereits großer Beliebtheit, ebenſo die Nadelholz⸗ und die ſtarkſalzhaltigen See⸗ 
bäder, wie die ſchwediſche Heilgymnaſtik unter Leitung des Profeſſors J. T. Hartelius vom Zentral⸗ 
Inſtimt in Stockholm. Konzert dreimal täglich vom ſchwediſchen Huſarenregiment. Ganze und getheilte 
Villen, einzelne Zimmer für kürzere und längere Zeit. 


Penſion höchſt preiswerth. Nähere Auskunft ertheilt 


Eingehende Proſpekte halten Albert Goldsehmidt's Buchhandlung, Berlin, und 
die Agenturen von Rudolf Mosse zur gefälligen Verfügung. 


sion Solbad Kösen. 


Konzerte etc. 


Lohnende Ausflüge 
in die romantische 
Umgebung, 


ete. Bäder. Milch- Molken- und Trauben- 


schwerheilende Wunden, rheumatische und katarrhalische Leiden. Geschützte Lage. Tagestouren 
nach Jena, Weimar, Eisenach, Leipzig ete. Grosse Auswahl gesunder Wohnungen. 
Saison vom 15. Mai bis 15. September. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Die Königliche Bade-Direktion. 


Soolbad Salzungen 


in Thüringen, Station der Werra und Felda⸗Bahn, hat durch ſeine Bäder von weimer Sole 
in jedem erforderlichen Salzgehalte, feine Trinkkur und jeine Imhalationen von geſättigter Soole in der 
zwecknäßig eingerichteten Inhalationsanſtalt die beiten Erfolge bei SKrofulose, Anaemie, Rheu- 
malls mus, Frauen- und Hautkrankheiten, beſonders aber auch bei Lungen- und 


Eröffnet vom 10. Mal bis Ende September a. e. 
Näheres durch die Direktion. 


NORDDE. ISCHER' LLOYD. 


Dofldumpflhiffahrt 


von 


BREMEN 


der Verein, Staaten. 
2 5 


oder an Mattfeldt & Friederichs in Stettin, 
5 Bollwerk 36. 


% 2 . 
Stottern 
werd Schnell und ſicher beſeitigt und eine gewandte 
Sprache erzielt. Mithode neu. 
kein langſames Sprechen. Jeder wird ſeinem 
Uebel entſprechend behande t. Erfolg garant ' xt. Zahl⸗ 


zur gefl. Einſichtnahme Proſpekt gratis 0 
S. „ F. Kreutzer, Roſtock i. M. 
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A 


Keine Taktmethods, 
reiche Zeugniſſe von Privatpe ſoren u Behörden ſtehen 


von 9 Sgr., N. Teſtamente von 2 


| 
u 
1 
y 


Als fie zu Haufe anlangten, fanden fle wider { Hubert war nicht eitel genug, um ſich gewiß zu „Ich bewundere ganz beſonders Si Roſenart“, wie meine Eltern; und doch, obgleich ihr Tod 
Erwarten, daß die alte Dame noch nicht zurüd- fühlen, daß Lilian ihn liebe, und er zögerte daher fuhr Lilian, bei ſeinem Komplimente lächelud fort, mehr ſchmerzte, als ich ſagen kann, jo war 
gekehrt war, und ſo begab ſich denn Hubert in das zu ſprechen, in der Furcht, daß ſie ihn abweiſen, obwohl ein wenig Trauer in ihrer Stimme lag, etwas ſo Sonderbares, ſo Rührendes dabei, d 


5 junge Mädchen, indem ſie ſich niederbeugte, um eine er au den rührenden Tod feiner bi 
„Nicht doch, ich bevonuge ſiets die einfachen leine Gießkanne in den Brunnen zu tauchen, wemit Joe dag ein warmen, Bertten, flache 
Blumen, Miß Forreſter“, erwiderte Hubert. „Welse; fe die Blätter der Roſe beſprengen wollte. „Ent⸗ e daß feine Zuhörern, bef gerührt da 
ſchuldigen Sie, aber fie ſprechen, als ob dies nun in 9 
nicht mehr Ihre Fr ären 2“ 85 5 b 
0 he Ihre e e %% „Ich fürchte, es war Unrecht von mir J. 
r f „Im Gegentheil, ich hoffe, daß fie es bleiben dies zu erzählen“, unterbrach er fi a 
blümchen, welches unſer großer ſchottiſcher Dichter werden, Miß Forreſter, denn der Tod ſcheidet 10 e bach k. ß. | 


Empfangszimmer, während Lilian ſich auf ihr ihn aus ihrer Gegenwart verbannen würde, ſie, die „da ſich daran einige für mich ſehr angenehme es für eine Sünde gehalten hätte, fie ins 
Zimmer zurückzog, um ſich ihres Meitkleides zu er liebte wie ſein eigenes Leben. Erinnerungen knüpſen, die ich nie vergeſſen kann.“ zurückzuwünſchen. Darf ich es Ihnen erz 
= entledigen. 155 a ch ſehe, Sie bewundern meine Lieblingsroſe, „Wie ſonderbar!“ rief Hubert aus. „Aus dem- Doch vielleicht iſt dies ein zu trauriges Ip 
4. Ale ſie wieder bei ihm eintrat, ſtand er in dem Herr Grandiſon“, ſprach Lilian lächelnd, als ſie ſelben Grund wurde auch ich vorhin auf die Blume für Sie?“ 5 3 
5 großen e e, in welches man durch hohe, über die Schwelle des Gewäche hauſes trat, „und aufmerkſam. Sie erinnerte mich an einen Strauch, „O nein, — gewiß nicht!“ rief Lilian xy 
a elegante Glesthüren von dem Zimmer aus gelangte. Sie wundern ſich gewiß, wie ſo viel Andere es welchen theure Freunde von mir, die ich einft in „Bitte, erzählen Sie nur!“ N 
[ 5 e 155 7 55 ließ schon thaten, daß dieſe arme, einfache Heine Pflanze Lancaſhire beſaß, ſehr lieber.“ 5 Sie hatte ſich auf einen der Stühle geſetztz 
0 ein me ® er e ; * herum zwiſchen den großartigen, Schönen tropiſchen Selten- | N i j D Hubert nahm, gern gehorchend, neb Plaß 
10 waren die ſchönſten Treibhauspflanzen gruppirt und un hier En fdr. ſch ropiſchen Se „Einst ſagien Sie, Herr Grandiſon ?“ frug das gern gehorchend, neben ihr Plaf 
U 


5 reich gepolſterte Sitze luden unter fremdländiſchen 
17 grünen Bäumen zur Ruhe ein. 

1 Hubert's Finger ſplelten mit den ſchönen, zarten 5 
1 Blüthen einer duftenden Roſe, doch feine Augen 0 tropifche Pflanze läßt ſich wohl mit dem 
SR blickten erwartungsvoll nach der Thüre, durch welche 8 EUGEN eee; 55 2 A 4 5 S 
Lilian einneten mußte, und als fie ſich ihm nun der in ſeiner Einfachheit als das beſcheidene Gänſe⸗ 


ER in all' dem bezaubernden Reiz ihrer Jugend und: 2 Reale 2 Halli ! 0 

1 Schönheit näherte, durchzuckte es ihn eigenthümlich, in ſeinen Liedern jo ſchön verewigt hat, — wäh. Freunde nicht auf ewig, er trennt fie nur auf Pan daft 90 en A ß 

. und die Gefühle, welche fein: Herz ſo ledenſchaſt- rend wieder die Rose, Englands Symbol, nirgends kurze Zett.“ f gerne ſprechen hört RE Derjenige weich 

SR lich erregten, drängten ſich ihm auf die Lippen. ihres Gleichen findet ? „Der Tod!“ rief Lilian und blicke raſch zu davon erzählt in ſo herzlichem und liebe hi 
12 Zum erſten Mal befand er ſich allein mit ihr, — „Es freut mich, daß dies Ihre Anſicht iſt“, be⸗ ihm auf. „Der Tod alſo? War es dies, was Tone ſpricht. : evg 
1 allein, ohne daß Jemand feine Blicke oder Worte merkte feine Begleiterin, „denn ſte ſtimmt ganz mit Sie damals ſo raſch und unerwartet von Chamouny N 

. belauſchen konntt. der meinigen überein.“ habrief 2" 4 (Sortfegung folgt.) 


Dinfie er es wagen, von dem, was ihn bewegte, „Ich fühle mich ſehr geſchmeichelt“, entgegnete „Ja; ſie waren mir ſehr theuer, jene Menschen, 
zu ihr zu ſpreche 2 ih Hubert. 2 — ich verdanke ihnen jo viel. Ich liebte ſie faſt 


Stargarder Export Stettiner Erzeugnisse |S 
cc nach der Republik Gcundor 5 


u Se 


x 


F 


Büchſenmacher, f 
Stettin, Breiteſtraße 7, 
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten von cn 
wehren, beſte und neitefte Konſt uk ion (eigene 


1 Gewinn im Werthe von 10600 Mk, 2 Ge⸗ 
Das unterzeichnete Konſulat der Republik Ecuador fordert hiermit 


winne im Werthe von 500 M'. 10 Gewinne # 
a 200 Mk, 30 Gewinne & 100 Me., 40 Gewinne Es ’ N N 8 
Kaufleute und Induſtrielle Stettins und der Provinz Pommern auf, ſich wegen Export 


50 Mk, 500 Gewinne à 10 t ac. 


Ziehung am 9. Juni in Stargard i. P. : 8 Fabrifat), ſowie ſämmtliche Munition u Jag 
. Die, Biehunge lift a In Sies alt der von Waaren und Kunſtgegenſtänden aller Art, namentlich: Cement, ter Garamie zu billigen reien 
1 . e Bier, Wein, Maſchinen und Maſchinenthelle, Möbel, Kirchenglocken, Eiſen⸗ u. Kurz⸗ © site 89 a 
0 Blattes, Kirchplatz 3. * Slwearen, Klelderſtoffe ꝛc ꝛc., mit dem Konſulat in Verbindung zu ſetzen. 


' ee . Paten d e Bei dem bedeutenden Bedarf an Waaren aller Art in Ecuador dürften; 
F nebr iraabln s unbedingt auch die Erzeugniſſe Stettins bald Eingang finden. Bisher wurden] 
EHRE bauptfächlich franzöſiſche und engliſche Waaren nach Ecuador abgeſetzt, neuerdings haben 


n 
ı Tauden⸗ 


Albert⸗Looſe ſich aber auch deutſche Produkte dort eingeführt und ſehr viel Anklang gefunden. Rn a Er run 
a5 Mk. ; Wahrend der Bureau⸗Stunden: Vormittags von 912 Uhr, Nach⸗ 29 8 7 
2er Ziehung am 12. Juni. es mittags von 4—6 Uhr, wird in dem Konſulat, gr Donſtraße 14— 15 5 Arbeiten 


a Marmor, Granit und Sal 

Bein, ſowie Robmaterialien aus eig 

Steinbrüchen empflehlt 
= ; 

F. A. Sperling, 


Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbeſitze 
Frankfurt a. O. und SEtriege 


Pappdachbeſttzer! 


Um alte, ſchadhafte Pappdächer vollſtändig 
dicht und dauerhaft wieder herzuſtellen, iſt d 
und ſicherſte Verfahren das Ueberkleben derſelbe 
meiner preäparirten Asphalt Mlebenapne nach 
von mir ſeit 10 Jahren in ganz Deutſchland 
groß. Erfolg angewandten Syſtem. Ausführun 
und unter fünfj. Garantie. Zahlreiche fei 
ferenzen aus allen Provinzen Deutſchlands! G 


Gewinne im Werthe von 20.000, 10,000, 
6000, 4000, 3000 Mk. 2c Looſe 3 5 Mk ſind, 
ſoweit noch Vorrath reicht, in der Expedition 
dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


jede Auskunft über Zoll und Transport⸗Verhältaiſſe, ferner über die in Ecuador 
gangbariien Artikel erteilt 8 ef 
Stettin, am 6. Juni 1882. 
Das Konſulat der Republik Ecuador in Stettin. 
Carl Alfred Rene, 
Konf ul. 


Gusiav Ewald, 
22 — 
Cüſtrin II., 
einzige Fabrik Norddeutſchlands ſpeziell für gute 
leiſtungsfähige Löſchmaſchinen empfiehlt ihre neu⸗ 


verbeſſerten gegen Froſt und ſchlammiges Waſſer 
unempfindlichen 


Die bereits früher fälligen, ſowie die vom W 
1. Juli d. J. fällig werdenden Koupons von 
nachſtehenden Effekten werden fortlaufend an 
meiner Kaſſe franko eingelöſt: 2 
ruſſiſche Boden Kredit Pfandbriefe, : 
ſämmtliche ruſſiſche Staats⸗Avleihen aus 
den Jahren 1822—1877, 6 

ruſſ. Orient und Prämien⸗Anuleihen, 
öſterreichiſche Silberreßte, f 
ungar. 6 u 4%. Goldrente, 
Peßſer S’adt- Anleihe, : 5 
Kronprinz Rudolph Aktien u. Prioritäten, j 
ungar. Oſtbahn 1. Prioritäten. 

IS Ob. Th. Schröder, Stettin. 
A 2 


insüoet Je gad. 


Ein ca. 48 Ar großes Fabrikgrundſtück in Stettin, 
bisher zu Maſchinenbau und Eiſengießerei benutzt, aber 
auch zu anderen induſtriellen Zwecken geeignet, in der 
Nähe zahlreicher Fabriken und einer Eiſenbahn⸗Lad 
ſtelle gelegen und mit Dampfmaſchine und Keſſel ve 
ſehen, iſt unter günſtigen Hypotheken⸗Verhältniſſen zu 
verkaufen Gefl Offerten unter Sb. Et. 26822 be⸗⸗ 
fördert d. Cemtral-Annoneen- Expedition], 
von S. Salomen. Stettin. 8 


Graetzer Bier, 
feinfein (Spezialität), 100 Fl. 10 %, in Fachkiſten 
verpackt, franko Schiff oder Bahnhof. Sämmtliche 
Biere und Mineralwaſſer billigſt. N 
Biergroßhandlung u Mineralwaſſer⸗Fabrik 
Paul Bachhusen, 
Stettin, Breiteſtraße Rr. 59. 


n 0 


8 


Fauf- und Pruck-Fenerſpritzen 


jeder Art und Größe in beſter bewährter Konſtruktion, 


Schlauch-, Waſſer⸗ und Maunſchaſts⸗Wagen, 
ſowie ſämmliche Feuerlöſchgeräthſchaften 


v Mäßige Priiſe. Garantie 5 Jahre. ax 
Abbildungen und Beſchreibungen gritis und franko. 


8 0 


SE Addi om. am Markt 4 
Garl Elling, 


Tach-Fahrikant in Guben 


erſendet Tuch- und Buckhskin-WWV 
aller Art, z. B.: Herren⸗Anzug⸗ und Pal 
Damenkleidertuche, Uniformtuche u. ſ. w. in belie 
Meterzahl zu 


Fbrikpreisen. 


Muster framk G. 


neuer u. gebraucht. Luxuswa 


Größte Auswahl teinener glatter und gemuſterter 
Frilliche und baumnollener bedruckter Waſchſtoffe, 


unter Garantie echter Farben, ſowie leichte reinwollene 
Buckskins zu Knabenanzügen empfiehlt außerordentlich 


billig 5 1 10 
| Louis Senger, 
der Wagenfabrik 


Tuchhandlung. 
— 5 J. Fetting Nachf. 
4. V. Stud 


n 


in neueſter, verbeſſerter Patent⸗ 
form, außerordentlich handlich, empfiehlt 
je nach Qualität per Ctr. mit 17, 
21, 25 und 28 Mk., in ½, 1, 
2], bis 1571 Pfundbeuteln. 


„ Grassmann, 


Stettin, Kirchplatz 3. 
Proben ſtehen jederzeit gratis und 
franko zu Dienſten. 5 


Ale Saiten 


1 j 


. 
Br N 


emun 0 Nach f. || „Berlin, W., Linkstrasse No. 10 


(Direkte . Sb 
C. Kunzmann, 
Tuchhandlung, Heumarkt 1, 


Paradeplatz 50 — 51 (Kaſematten) ö 
empftehlt fein großes Lager von 


Vuzug-, Paletol 
und Beinkleider-Stoffen 


Reeller Heiraths⸗Antrag 
zu lilligen, feſten Preiſen. 


Ein Kavalier, 28 Jahre alt, mit einem Ver 
von 40,000 % wünſcht ſich zu verheirathen. Mi 
Stoffe zu Knaben⸗Anzügen fehr billig. 
A. W. Siudemund Nachf., 


oder kinderloſe Wittwen, welche hierauf reflektirel 
Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


ein Vermögen von 15— 30,000 % beſitzen, wolleſſß 
Adr. einſenden unter E. . poſtl. Kelbergermg 
Ein f. anſt. Mädchen wird a. Verk. f. e. Konfi 
Geſchäft gew. Meld. m. Gehaltsanſprüchen 
Greifswald poſtlagernd erwünſcht. 


f Depositen- und Spargelde 
werden bis auf Weiteres an meiner Reffe an 
0 nommen und folgender Weiſe verzinſt; 43 
hei täglicher Kundigung A 3% p. 
sei ilägiger Kündigung a 8% % Pe 
bei monatlicher Kündigung * 4% wei 
; bei monatlich, Kündignaß a 4% % P. 
el monatlich, Kündigung 4½½ % Pe 


Hab. Tk. Schröder, Baufgeſchg 
Stetim, Schuſzenſtraße 32. . 
Kafſenſtunden von 9—1 Uhr unk 36 # 


Stettin, Kirchplatz 3. 


VEN BR 


Die Korkpfropfen⸗Fabrif von 


. Sladlerk in Zillbach bei Wernshauſen 
offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo⸗⸗ 2000 Stück f 
ür zuf 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn. yuammmErz 
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